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Camille Saint-Saëns, Reynaldo Hahn

À LA LUMIÈRE
Eloïse Bella Kohn, Klavier 

Accentus 
(Christophe Grapperon)

alpha • Spieldauer 53:23

Ä hnlich wie das CD-Cover, das 
einen hell angeleuchteten klei-

nen Nadelbaum in einem dunklen Wald 
zeigt, einen Kontrast andeutet, vermit-
teln auch die Texte der Chorwerke die 
vielseitigsten Gegensätze: Es geht um 
Themenpaare wie Ewigkeit und Vergäng-
lichkeit, amouröse Freuden des Lebens 
und tiefste Traurigkeit, man findet sich 
wieder zwischen Sommer und Winter. 
Schließlich wird man von der Dunkelheit 
zum Licht geführt – und wieder zurück. 
Die blumigen Texte finden ihre Entspre-
chung in den farbenreichen Harmonien, 
wie sie in Frankreich für die Zeit um 1900 
üblich waren.

Der künstlerische Leiter Christophe 
Grapperon und das Ensemble Accentus 
führen in der Einspielung «À la Lumière» 
(«Zum Licht») durch den Kosmos der we-
niger beachteten weltlichen Chorwerke 
von Camille Saint-Saëns (1835 – 1921) 
und Reynaldo Hahn (1874 – 1947). Den 
Auftakt macht Saint-Saëns mit den 
in sich ruhenden Werken «Romance 
du Soir» und «Calme des Nuits». Das 
schwungvoll-heitere «Saltarelle» ist für 
vierstimmigen Männerchor geschrieben 
und bildet somit einen Kontrast zu den 
vorherigen Kompositionen für gemisch-
ten Chor a cappella von Saint-Saëns, da-
runter auch noch «Les Fleurs et les Arb-
res» und «Des Pas Dans l’Allée».

Aus Hahns Oeuvre wurden einzelne 
Stücke aus seinen «Chansons et Mad-

rigaux» für Chor a cappella, und zwar 
«Vivons, Mignarde!», «Pleurez Avec Moi!» 
und «Les Fourriers d’Été», und aus den 
«Rondels» ausgewählt. Die letzten bei-
den, «Le Jour» und «La Nuit», sind ebenso 
wie «Aubade Athénienne» mit Klavierbe-
gleitung, hier gelungen ausgeführt von 
Eloïse Bella Kohn. Interessant ist, dass 
der choralartige Klavierpart in «Le Jour» 
wie ein zweiter Chor wirkt, der zumeist 
schweigt, wenn die fein aufeinander ab-
gestimmten Singstimmen einsetzen, und 
insgesamt ruhig in die kleine Komposi
tion sanft hinein- und hinausleitet.

Als Besonderheit präsentiert das 
Ensemble zwei Weltersteinspielungen 
von Hahn: «L’Obscurité» und «À la Lu-
mière». Das titelgebende Stück bildet 
zweifelsohne das Herzstück der CD. 
Etwas unheimlich anmutend wirkt die 
Einleitung durch die tiefen, in Sekunden 
voranschreitenden summenden Stim-
men, bis später der Chor mit der ersten 
Strophe einsetzt. Nach einer zehnminü-
tigen Klangreise schließt das Werk mit 
einem in sich gekehrten «Ô Lumière» als 
Schlussakkord.

Der warme, runde Klang von Ac-
centus ist zu Recht bereits mehrfach 
ausgezeichnet worden und somit reiht 
sich auch diese Aufnahme bestens in die 
Sammlung von wunderbar interpretierter 
weltlicher französischer Chormusik ein. 
Très bien!

Christina Schnauß
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Diverse

SÁPMI
Rájáheapme, Gränslöst, Boundless

Erik Westberg Vokalensemble 
(Erik Westberg)

Swedish Society • Spieldauer 58:01

D as Wort «Sápmi» sei mindes-
tens 2.000 Jahre alt, vermuten 

LinguistInnen. Heute ist damit das indi-
gene Volk der Samen gemeint und eben-
so deren Heimat, die über das nördliche 
Norwegen, Schweden und Finnland bis 
zur Halbinsel Kola reicht. Die Samen sin-
gen mit außerordentlicher Leidenschaft 
und Inbrunst und prägen einen sehr cha-
rakteristischen Klang aus. Dafür steht 
der Joik, verwandt mit dem Jodler, ein 
auf einem einzelnen Ton und mit kehliger 
Stimme vorgetragener Gesang, der eine 
Art Klangfarbenmelodie verströmt, die 
fern jeder Eintönigkeit ist. Komponist
Innen suchen in ihren Werken die Verbin-
dung und Verschmelzung künstlerischer 
Techniken mit der Tradition der Samen. 
Eine packende, mehr als hörenswerte 
Angelegenheit, wie «Sápmi» belegt.

Das vielseitige Erik Westberg Vocal 
Ensemble, das zuletzt eine CD mit Big 
Band aufgenommen hat (Chorzeit Nr. 91 
(März 2022), S. 51), widmet sich, mitun-
ter zusammen mit InstrumentalistInnen 
(Keyboard, Akkordeon, Percussion), die-
ser Literatur kompetent und authentisch. 
Leiter Erik Westberg, Jahrgang 1956, 
war Schüler von Eric Ericson an der Kö-
niglichen Musikhochschule in Stockholm, 
leitete wie sein Lehrer den Schwedi-
schen Rundfunkchor und darüber hinaus 
bereits zahlreiche Chöre weltweit. Das 
nach ihm benannte, 1993 gegründete 
Ensemble vereint 16 bis 20 professio-

nelle SängerInnen, die aus Nordschwe-
den und Finnland stammen. Etwa 60 
Werke hat das Erik Westberg Vocal En-
semble bei KomponistInnen wie Gunnar 
Eriksson (1921 – 1982), Jan Sandström 
(*1954) und Arvo Pärt (*1935) bis heute 
in Auftrag gegeben und uraufgeführt.

«Sápmi» enthält elf Kompositio-
nen von Sandström, Frode Fjellheim 
(*1959), Kristin Boussard (*1988), Mia 
Makaroff (*1970) und Katarina Barruk 
(*1994). Keines dieser Werke ist älter 
als 15 Jahre. Acht Stücke sind erstmals 
aufgenommen, darunter das eröffnende 
«Jiegnáffo» von Sandström (2013/2019), 
das auf einem Joik von Johan Märak 
(1928 – 2019) basiert. Betörend besingt 
es Herden von Rentieren am gleichna-
migen Berg in Nordschweden. Kompo-
nist Fjellheim ist zugleich Joik-Solist im 
Stück «Bidám Vuolle», in dem fesseln-
der archaischer Gesang und intensiver 
A-cappella-Chor mit elektronisch be-
feuerten Akkordflächen und Grooves 
unterlegt sind. Das Stück, von Westberg 
beauftragt, ist wohl das jazzigste des 
ganzen Albums und zeigt exemplarisch, 
wie hier scheinbar disparate Elemente 
organisch zusammenkommen.

Selten vergeht eine Stunde so rasch 
wie beim Hören dieser CD. Ein enorm 
vielseitiges und doch so geschlossenes 
Werk. Ein Traumalbum für jeden, der le-
bendige Chormusik aller widerkäuenden 
Behäbigkeit vorzieht.

Karsten Blüthgen

Ensembleklang	 ***** 
Interpretation	 *****

phone Quartet die Chorstimmen, mal 
ergänzt es diese bei doppelchörigen 
Sätzen als zweiter Chor. Virtuos in den 
Vordergrund spielt sich das Quartett in 
Bachs «Weil du mein Gott und Vater bist», 
dem meisterhaften Schlussteil der Kan-
tate Nr. 138, in dem der Chor über dem 
äußerst bewegten Instrumentalpart ei-
nen vierstimmigen Choral singt. Der run-
de, volle Klang der Saxofone mischt sich 
vorzüglich mit den jungen Stimmen des 
Corvus Consort. Dieses besteht aus ei-
ner variablen Anzahl an jungen, am Kar-
rierebeginn stehenden Profis, die mit ei-
nem frischen, ausgewogenen Klang und 
gut gewählten Tempi überzeugen. An 
der Textverständlichkeit könnte jedoch 
noch etwas gefeilt werden.

Wirkungsvoll ergänzt wird die 
Musikauswahl durch zeitgenössische 
Kompositionen von Owain Park (*1993), 
James MacMillan (*1959), Roderick 
Williams (*1965) und Sarah Rimkus 
(*1990). Ihre Auftragswerke sind auf 
unterschiedliche Art von Alter Musik 
inspiriert. Owain Park etwa widmet sich 
dem bekannten «Miserere» von Gregorio 
Allegri (1582 – 1652), dessen populärste 
Fassung – berühmt durch ihr von einem 
Solo-Sopran gesungenen dreigestri-
chenen C – aus dem 20. Jahrhundert 
stammt. Der junge Komponist nutzt die 
vorgegebenen Elemente des Gregoria-
nischen Gesangs, die chorischen Tex
turen und die dramatische Erzählung 
des 51. Psalms und webt daraus behut-
sam eine modernere Klangwelt. Im Lau-
fe des Stücks wird das Saxofonquartett 
dominanter und rückt immer stärker in 
den Vordergrund – bis es schließlich das 
berühmte hohe C präsentiert.

Friedegard Hürter

Ensembleklang	 ***** 
Interpretation	 ****

Kim André Arnesen

TUVAYHUN
Beatitudes for a Wounded World

Kristi Huke, Mohammed  
Al-Majzoub, Gesang 

Hans Fredrik Jacobsen, Flöten 
Hans-Kristian Kjos Sørensen, 

Zymbal 
Ruth Potter, Harfe 

Espen Aalberg, Carl Haakon  
Waadeland, Perkussion 

Nidarosdomens jentekor 
Trondheim Solistene 

(Anita Brevik)

2L • Spieldauer 1:19:48 (CD & Blu-Ray)

T uvayhun – Beatitudes for a Woun-
ded World» ist der Titel der neu-

en Einspielung des Mädchenchores 
am Trondheimer Nidaros-Dom und ein 
Beispiel für die künstlerisch-musikali-
sche Auseinandersetzung mit der Tat-
sache, dass unsere Welt von ökologi-
schen, moralischen, pandemischen und 
politischen Krisen geschüttelt ist. Die 
Aufnahme fand im Winter 2020/21 in 
der eiskalten Kathedrale statt. Fotos im 
Booklet zeigen StreicherInnen mit Puls-
wärmern, Mädchen mit Schals und Dau-
nenjacken und InstrumentalistInnen mit 
Pelzmützen. Gleichzeitig liefert die Ka-
thedrale eine enorme Akustik für diese 
Konzept-CD.

Kim André Arnesen (*1980), der 
zurzeit meistgespielte beziehungsweise 
gesungene Komponist Norwegens, hat 
die alle Grenzen überschreitende Musik 
geschrieben. Der Allrounder Charles An-
thony Silvestri (*1965) kommentiert und 
interpretiert die biblischen Seligprei-
sungen mit aktuellen Texten. Eröffnet 
wird das fast 80-minütige Gesamtwerk 
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EVA UGALDE ÁLVAREZ (*1973): 
DIZDIZK A ZERUAN

für Chor (SATB oder SSAA) und 
Klavier
Dauer: circa 4 Minuten

Das Weihnachtslied «Dizdizka 
Zeruan» (Leuchten am Himmel) in 
baskischer Sprache wurde 2007 von 
der spanischen Komponistin Eva 
Ugalde Álvarez für Chor und Klavier 
komponiert. Die einleitenden Glo-

ckenlaute «din, dan, don» bringen einen 
direkt in tänzerische Weihnachtsstim-
mung mit ihren teils punktierten, teils 
nicht punktierten Rhythmen im Sechsach-
teltakt, die tatsächlich wie leicht versetzte 
Glockenschläge klingen. Gleichzeitig wird 
durch die Tonart Moll und den Ausdruck 
misterioso im Mezzopiano zunächst eine 
erwartungsvolle Spannung erzeugt, wie 
wir sie in der Adventszeit jedes Jahr spüren 
können. Das Stück mündet schließlich im 
schallenden Lobgesang der Engel, die die 
frohe Botschaft verkünden und damit die 
Hirten zum Tanzen und sogar die Ochsen 
(Idiak: «mu, mu, mu») und Esel (Astoak: 
«ha, ha, ha») zum Mitsingen bewegen. 
Dieses lautmalerische und erzählerische 
Stück gibt es sowohl in einer Version 
für gemischten Chor (SATB) als auch für 
junge beziehungsweise Frauenstimmen 
(SSAA). Es regt zum aufmerksamen Hören 
und ausdrucksvollen Singen für Groß und 
Klein in der Weihnachtszeit an.

tiefer Wunsch nach Frieden: «Gib mir ein 
Zuhause, in dem mein Bewusstsein Ruhe 
findet, mit froher Zuversicht, Hoffnung 
und Glaube.» 1895 hat Sibelius die Text-
vorlage des finnischen Dichters Zacharias 
Topelius vertont. Das Lied, von dem es 
eine schwedische und eine finnische Text-
fassung gibt, gehört heute zu den belieb-
testen Weihnachtsliedern in Finnland.

Im vergangenen Winter durfte ich es bei 
einem Chorkonzert hören – inmitten vieler 
coronabedingter Absagen ein besonderes 
Ereignis! Von den Klängen ging ein Strah-
len aus, das sich schwer in Worte fassen 
lässt. Ich hatte das Gefühl, dass ich daraus 
tatsächlich Zuversicht und Hoffnung mit 
nach Hause nehmen konnte.  
Zum ersten Mal gesungen habe ich das 
Stück während meiner Erasmus-Zeit in 
Finnland. Deswegen verbinde ich mit der 
Melodie den Geruch der frisch gebacke-
nen joulutorttu (kleine Gebäckstücke mit 
Pflaumenmus), viel Schnee und die Versu-
che, den finnischen Text auszusprechen.

Naemi Flemming,  
Musikwissenschaftlerin, 

-lehrerin und  
Fördermittelmanagerin 

bei der DCJ

Sophia Hofrichter,  
für den DCV in der  

Öffentlichkeitsarbeit  
des Kompetenznetzwerks 

Amateurmusik tätig

Welches sind Ihre Repertoireschätze? 
Schreiben Sie an:  
Chorzeit – das Vokalmagazin  
Deutscher Chorverband,  
Karl-Marx-Straße 145, 12043 Berlin, oder: 
redaktion@chorzeit.de

Schreiben Sie uns!

JEAN SIBELIUS (1865 – 1957):  
GIV MIG EJ GLANS 

für SATB a cappella
Dauer: 2:40 Minuten

Dieses Weihnachtslied drückt auf 
sehr schlichte und schöne Weise aus, 
wonach wir Menschen uns alle seh-
nen. Nicht Glanz, Gold oder Pracht 
stehen im Vordergrund, sondern ein 

mit einem Tamtam-Schlag, Glocke und 
dem Klang der tausendjährigen Kirche. 
Hinzu tritt ein Sänger, der beginnend mit 
«Tuvayhun...» («Gesegnet...») die erste 
der Seligpreisungen singt. Die acht auf 
aramäisch gesungenen Tuvayhun-Teile 
erscheinen quasi als Refrain zwischen 
den frei dazu gedichteten Chorsätzen 
und Soli.

Der Mädchenchor entfaltet ein rei-
ches Spektrum an Harmonien, Klangfar-
ben und Rhythmen und wird durch ein 
buntes Instrumentarium von Streichern, 
Zymbal, Harfe, Flöten und farbenreicher, 
exotischer Perkussion ergänzt. Die kla-
ren, reinen Mädchenstimmen tragen 
die Hoffnung der Jugend in sich, aber 
auch die Klage über das Jetzt. Zentrum 
der CD bilden die von den Mädchen 
selbst gesprochenen Hoffnungen für 
die Zukunft und kurze Gebete, zunächst 
einzeln formuliert über Flötenimprovi-
sation und Streicherground, dann über-
einandergeschichtet zu einem dichten 
Sprachteppich – ein beeindruckender 
Moment.

Arnesens Musik pendelt zwischen 
archaischer Folkloristik mit Bordunen, 
Trommeln und Ostinati und amerikani-
scher Filmmusik neuesten Datums. Mu-
sikalischer Höhepunkt ist der Satz «Hold 
My Hand», in dem sich die beiden Pole 
treffen: Zunächst ein wilder, ausgelasse-
ner Reigen, verwandelt sich die Musik in 
ein getragenes homophones Gebet. Der 
Nidarosdomens Jentekor wird dabei von 
professionellen Jazz-SolistInnen unter-
stützt, die dem musikalischen Stil Arne-
sens gut entsprechen.

Im Booklet der CD sind dankenswer-
terweise alle Texte und die Biografien der 
KünstlerInnen abgedruckt sowie die Mi-
krofonierung in der Kathedrale abgebil-
det. Die CD entwickelt einen dramatur-
gischen Sog, wenn auch hie und da die 
Grenze zum Kitsch überschritten wird.

Sabine Wüsthoff

Ensembleklang	 ***** 
Interpretation	 *****

Diverse

LABELS
Bubs

Eigenlabel • Spieldauer 20:50

S chublade auf: Fünf selbstbewusste 
Kölner Sängerinnen präsentieren 

auf ihrer Debüt-EP fünf selbst arran-
gierte neu geschriebene Songs von fünf 
Songwriterinnen, produziert von einer 
der fünf Autorinnen, Jenny Gerdts. Die 
Nachwuchsband Bubs möchte sich da-
mit für Gleichstellung und Diversität 
einsetzen und das Schubladendenken 
(oder eben Labels) hinterfragen. Damit 
ist auch der rote Faden der Songtexte 
umrissen.

Die Stücke – zwei auf Deutsch, drei 
auf Englisch – sind allesamt mehrstim-
mig arrangiert und werden nur sehr 
dezent mit akustischer Gitarre, E- oder 
Kontrabass und gelegentlichem Schnip-
sen, Klatschen oder einem Shaker be-
gleitet. Das funktioniert ziemlich gut 
und gibt dem Album einen sehr vokalen 
Charakter. Es klingt also eher nach a cap-
pella mit etwas Begleitung als nach Band 
mit vielen Sängerinnen!

Eine Konzept-EP mit einem gesell-
schaftlichen Anliegen – das hat man 
nicht alle Tage! Die Songs sind allesamt 
solide komponiert, die Vocal Arrange-
ments sind ziemlich anspruchsvoll und 
klingen gut – lediglich «Why Do They 
Care» spricht mich spätestens beim 
zweiten Refrain nicht mehr an.

Nicht durchgängig glücklich bin 
ich mit der Produktion: Die Vocals klin-
gen ziemlich punchy und direkt, was je 
nach Solistin mal besser, mal weniger gut 
funktioniert. Der Opener «Steck mich in 
‘ne Box» klingt zum Beispiel sehr über-

zeugend, während bei «That Siren Song» 
und «Fragility» der E-Bass sich manch-
mal nicht so recht mit den Stimmen zu 
einem klangvollen Ganzen mischen will. 
Speziell bei «Fragility» hätte ich mir eine 
etwas musikalischere Produktion ge-
wünscht. Für das wunderschöne Tim
bre der ersten Solistin bei «Why Do They 
Care» ist dieser trockene Sound wieder 
kein Problem. Mein persönlicher Throw-
backmoment: Der letzte Song «Was hier 
steht ist wahr» erinnert mich im rotzigen 
Stil und den klaren Ansagen an die ehe-
malige deutsche Girlgroup Tic Tac Toe.

Ja, sie stehen für (fast) unge-
schminkte Authentizität – in der Musik 
wie auch auf ihren Pressebildern und 
dem CD-Cover. Ich finde das sehr erfri-
schend in diesen durchoptimierten In
stagramzeiten. Also: Schublade wieder 
zu, denn diese EP passt in keine hinein. 
Die Sängerinnen werden stimmlich 
wachsen und sicherlich nicht lange mit 
einem vollständigen und etwas aufwän-
diger produzierten Album auf sich war-
ten lassen. Ich freue mich darauf!

Nina Ruckhaber

Ensembleklang	 *** 
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